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Erſcheint läglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schulſplatz Nr. 5.

T e

ageblatt

Krei
für Stadt und Land.

Jufertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2--3 Uhr.

alt.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

Mittwoch den 9. Januar. 1884.
[[J„ SVierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Königl. Eiſenbahn- Direktion zu Erfurt

hat den Antrag auf Enteignung des zur Er-
weiterung des Bahnhofs hierſelbſt erforderlichen
Terrains, umfaſſend das dem Reſtaurateur The-
odor Siebert an der Ecke der Friedrichsſtraße
und der Lauchſtedter Chauſſee belegene im Grund-
buche von Merſeburg vol. 30 pag. 12 Nr. 96
eingetragene Grundſtück von rund 4 Ar 50 qm.
Nr. 5 des Kartenblatts und 252 b. des Flächen
Abſchnitts geſtellt. Jndem ich dies im Auftrage
des Königlichen Herrn Regierungs Präſidenten
in Gemäßheit des 8. 19 des Geſetzes von 11.
Juni 1874 zur öffentlichen Kenntniß bringe, be
merke ich daß der Antrag nebſt den dazu ge-
hörigen Plänen während 14 Tagen zu Jeder-
manns Einſicht in meinem Bureau offen liegt
und daß während dieſer Zeit jeder Betheiligte
im Umfange ſeines Jntereſſes Einwendungen,
welche ſchriftlich an mich eingereicht oder in
meinem Büreau zu Protocoll gegeben werden
können, gegen den Plan erheben kann.

Dieſes Recht ſteht auch der Stadtbehörde
hinſichtlich ſolcher Einwendungen zu, welche ſich
auf die Richtung des Unternehmens oder auf
Anlagen der im 8. 14 des allegirten Geſetzes
gedachten Art beziehen.

Merſeburg, den 5. Januar 1884.
Der Konigliche Landrath.

J. V.: Herrfurth.
Bekanntmachung.

Den Kreiseingeſeſſenen bringe ich hierdurch
zur Kenntniß, daß der Niedergang der Jagd auf
Auer-Birk- und Faſanen-vennen, Haſelwild,
Wachteln und Haſen für den Umfang des Re-
gierungsBezirks Merſeburg durch den Bezirksrath
hierſelbſt auf:
Sonnabend, den 19. Januar d. Js.
feſtgeſetzt worden iſt. Es wird bemerkt, daß an
dem genannten Tage ſelbſt die Jagd noch aus
geübt werden darf.

Merſeburg, den 7. Januar 1884.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Herrfurth.
Submiſſion.

Zur Unterhaltung der fiscaliſchen Lützen
Pegauer Straße ſind in die Stat.: 1,8 bis 3,6
150 chm. geſiebter Kies aus der Goſtauer Kies-
grube in 3 Parzellen anzuliefern und werden
Lieferungsluſtige aufgefordert, verſiegelte Offerten
bis zum 15. Januar Nachmittags 3 Uhr an
den unterzeichneten Bauinſpector einzuſenden.

Der Königliche Wege-Bauinſpeector.
A. Mathy.

Bekanntmachung.
Behufs Wiederherſtellung des Pflaſters in

der Hälterſtraße wird dieſelbe
vom Mittwoch, den 9. d. M.

bis auf Weiteres für Fuhrwerk geſperrt.
Merſeburg, den 8. Januar 1884.

Die Polizei- Verwaltung.
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Vedaktioneller Cheil.

Die Ausdildung der höheren
Poſtbeamken.

Jn einer früheren amtlichen Mittheilung
iſt dargelegt worden, wie die Reichs-Poſt- und
Telegraphenverwaltung es ſich angelegen ſein
läßt, ihre Beamten durch theoretiſche und prak-
tiſche Unterweiſung für den Telegraphendienſt
tüchtig zu machen. Die damals geſchilderten
Einrichtungen ſind im Großen und Ganzen den-
jenigen Maßnahmen angepaßt, welche für die
Ausbildung der Beamten im Poſtdienſte ge-
troffen worden ſind. Ueber den Gang der Aus-
bildung dieſer Beamten verbreitet ſich ein der
Poſt und Telegraphenſtatiſtik für 1882 beige-
fügter Artikel. Durch die Vorſchrift, daß die-
jenigen, welche ſich die Anwartſchaft auf die
oberen Poſtdienſtſtellen erwerben wollen, das
Zeugniß der Reife von einem Gymnaſium oder
Realgymnaſium oder von einer auf gleicher Höhe
ſtehenden Schulanſtalt vorlegen müſſen, ſoll er-
reicht werden, daß nur Beamte von gründlicher
geſchloſſener Schulbildung in die höheren Poſt-
Dienſtſtellen einrücken können. Zur Erlernung
des Dienſtes wird dann der Poſteleve einem
geeigneten Poſtamte größeren Geſchäftsumfanges
überwieſen. Entſpricht der Eleve nach ſechs-
monatiger Beobachtung ſowohl in Betreff ſeiner
Geſundheit, als auch des Berufseifers, der
natürlichen Anlagen und der ſittlichen Eigen-
ſchaften den Anforderungen nicht, ſo wird er zum
Rücktritt veranlaßt; anderenfalls wird ſeiner
Weiterausbildung beſondere Aufmerkſamkeit zu-
gewendet. Hat der Eleve ſich in der Ausübung
des praktiſchen Dienſtes genügende Fertigkeit an
geeignet, ſo wird er bei verſchiedenen Poſtämtern
vorübergehend verwendet, um ſeine praktiſche
Ausbildung vielſeitig zu machen zugleich hat er
zur theoretiſchen Ausbildung an den in jedem
Ober-Poſtdirektionsbezirk zu dieſem Zweck be-
ſonders eingerichteten Unterrichtskurſen theilzu-
nehmen welche außer der Vorbereitung zur
Poſtſekretärprüfung auch die weitere wiſſenſchaft-
liche Ausbildung zum Zweck haben. Gegenſtände
des Unterrichts ſind beſonders: die geſetzlichen
Beſtimmungen über das Poſt und Telegraphen-
weſen, das Tarifweſen, die Verhältniſſe der
Poſt zu den Eiſenbahnen, das Münz, Maß-
und Gewichtsweſen, die Geſchichte des Verkehrs
weſens, Geographie ec., endlich die Anfertigung
amtlicher Schriftſtücke.

Nach dreijähriger Dienſtzeit folgt die Prü-
fung zum Poſtſekretär; alsdann tritt der Eleve
in die Reihe der Poſtpraktikanten. Zwar bleibt
es hier ſeine Aufgabe, ſich durch eigenen Fleiß
für die höreren Dienſtſtellen fähig zu machen,
aber die Poſtverwaltung gewährt ihm hierbei
eine weſentliche Hilfe, namentlich dadurch, daß
ihm an Poſtanſtalten mit verſchiedenartigem und,
bedeutſamem Verkehr Gelegenheit geboten wird,
die eigene Kraft unter ſchwierigen Verhältniſſen
zu erproben, und daß er in den Stand geſetzt

wird, den Dienſt in den Bahnpoſten praktiſch
durchzumachen.

Zur Ablegung der höheren Poſtverwaltungs-
prüfung gehört die Ausführung eines praktiſchen
Auftrages, die Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten
und eine mündliche Prüfung. Letztere erſtreckt
ſich auf die Feſtſtellung des Grades der Kennt-
niſſe über den geſammten Poſtdienſt, über die
Hauptgrundzüge der Staatswiſſenſchaften, Finanz
wiſſenſchaft und Volkswirthſchaft, über die wich-
tigeren Reichs und Landesgeſetze u. ſ. w. Zur
Erleichterung in der Erwerbung der erforderlichen
Kenntniſſe werden in Berlin, wo die meiſten
Eleven der gedachten Art beſchäftigt ſind, an
drei Tagen wöchentlich geeignete Vorträge
gehalten. Ebenſo finden zurweiteren prak-
tiſchen Ausbildung in Berlin Uebungskurſe
nach Art der an den Univerſitäten beſtehenden
Uebungsſeminarien ſtatt. Derartige Lehrkurſe
ſind vorzugsweiſe geeignet, die in der Vorbereitung
für die höhere Laufbahn begriffenen Beamten zur
ſelbſtſtändigen Behandlung dienſtlicher Angelegen-
heiten, zur logiſchen Anwendung der Dienſtvor-
ſchriften, überhaupt zu freiem Denken zu be-
fähigen und den Geſichtskreis nach jeder Richtung
hin zu erweitern.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 8. Januar 1884.
Vom Hofe. Bei dem Kaiſer fand am

Montag ein größeres Diner ſtatt, zu welchem u.
A. Graf Moltke, Miniſter Graf Schleinitz, Miniſter
v. Bötticher und v. Scholz ſowie die zur Zeit
in Berlin anweſenden Bevollmächtigten zum
Bundesrath eingeladen waren.

Der Kronprinz hat Herrn H. H.
Meyer in Bremen gelegentlich deſſen fünfzig-
jährigen Kaufmannsjubiläums auf telegraphiſchem
Wege herzlich beglückwünſcht.

Einer Notiz der „Krzztg.“ gegenüber be-
ſtreitet die „Nat. Ztg.“, daß ſie die Mittheilungen
über die Unterredung des Kronprinzen
mit dem Papſt aus der Umgebung des Kron-
prinzen empfangen habe. Die Konſequenzen aus
dieſer Behauptung ſind leicht zu ziehen.

Mit Rückſicht auf den bekannten
Artikel des „Reichsfreundes,“ der Kron-
prinz habe den Bericht über ſeine Unterredung
mit dem Papſt in der „Nat. Ztg.“ veröffentlichen
laſſen, um darzuthun, daß er die Politik des
Reichskanzlers in der Kirchenfrage nicht vertrete,
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Artikel an
der Spitze ihrer Nr. vom Montag Abend, in
welchem ſie zu folgendem Reſultat kommt: „Es
handelte ſich bei dem Artikel nur darum, der
Dynaſtie, in welcher unſere Monarchie erblich
iſt, in der Oeffentlichkeit nach Möglichkeit Schaden
zu thun.“

Die Eröffnung der Reichstags-
ſeſſion ſoll vom Reichskanzler auf Dienſtag
den 4. März, feſtgeſetzt ſein.

Jm Reichsamt des Jnnern iſt
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man mit der Ausarbeitung einer Novelle zum
Hilfskaſſengeſetze beſchäftigt.

KardinalHohenlohe iſt am Sonn-
abend zu ſeinem Bruder dem Herzog von Rati-
bor, nach Schloß Rauden gereiſt.

Man meldet der „Weſer Ztg.“ aus
München: Es ſteht jetzt feſt, daß König
Humbert von Jtalien, Ende Mai nach Berlin
kommt, um der großen Frühjahrsparade des
Gardekorps beizuwohnen. Ob die Königin
Margherita ihren Gemahl nach Deutſchland be
gleiten wird, iſt noch nicht beſtimmt. Der König
wird aber nicht nach Berlin reiſen, ohne vorher
König Ludwig von Bayern in München einen
Beſuch abzuſtatten, auch wird aus dieſer Ver-
anlaſſung demnächſt ein Abgeſandter des Königs
Humbert nach München kommen.

Beide Kammern des ſächſiſchen
Landtage s haben am Montag Mittag ihre
Sitzungen wieder aufgenommen.

Die Grundzüge des Unfall-
verſicherungsgeſetzes, die bereits dem Bun-
desrath zugegangen, ſind ſoeben bekannt geworden
Es erfolgt darnach die Verſicherung durch Ge
noſſenſchaften auf Gegenſeitigkeit, welche der Con
trolle des Reichsverſicherungsamtes, das neu
zu bilden iſt, unterliegen. Der Reichszuſchuß zu
den Beiträgen der Arbeiter wird fallen gelaſſen
die Tragung der Beiträge erfolgt durch die Ar-
beitgeber. Bei der Verwaltung wird den Ar
beitern möglichſte Theilnahme geſichert, ſo werden
Arbeiterausſchüſſe und Schiedsgerichte gebildet.
Wir kommen in einer der nächſten Nummern ge-
nauer auf dieſe wichtige Mittheilung zurück.

Wie der „Schwäb. Merkur“ meldet, iſt
das Befinden König Karls von Würt-
temberg fortwährend ein befriedigendes, obgleich
die Witterung an der Riviera immer noch einen
unfreundlichen und rauhen Character trägt.

Ausland.
Frankreich. Das Glück iſt launiſch und

lange genug ſind die Franzoſen von ihm ver-
nachläſſigt. Jetzt aber, da es der Republik
wieder günſtig geſinnt, ſchüttet es immer neue
Gaben aus. Die Einnahme von Sontay in
Tonkin war der erſte Glücksfall noch viel Mal-
heur, ihm folgte das Anerbieten der madagaſſiſchen
Regierung, unter Anerkennung der franzöſiſchen
Forderungen Frieden zu ſchließen. Damit aber
noch nicht genug, ſoll jetzt China dem Mar-
quis Tſeng Weiſungenertheilt haben,
die Vermittlung der engliſchen Regie-
rung oder der der Vereinigten Staaten
zur Herbeiführung eines Ausgleichs
mit Frankreich nachzuſuchen. Damit wäre
denn China ſchmählich zu Kreuze gekrochen und
das Kapitel „franzöſiſch-chineſiſcher Krieg“ ein
überwundener Standpunkt. Ebenſo wichtig iſt
aber der Erfolg, welchen Frankreich in Annam
errungen. Der neue, junge von einem Regent-
ſchaftsrath geleitete König war bekanntlich ſammt
ſeinen Miniſtern, ein ausgeſprochener Franzoſen
feind, und die Stellung Frankreichs war ſehr
ſchwierig geworden. Jetzt nun iſt es dem
Miniſterreſidenten Champeaux in Hues, wie offi-
ziell beſtätigt wird, gelungen, den König und
ſeine Miniſter durch energiſches Auftreten zur
Anerkennung des von dem früheren König
mit Frankreich geſchloſſenen Vertrages zu be-
wegen, ſowie dazu, daß den franzöſiſchen Truppen
event. die Citadelle von Hué eingeräumt wird.
Damit iſt Frankreichs Oberherrſchaft über ganz
Annam entſchieden und dies zu einem Vaſallen-
ſtaat der Republik herabgedrückt. Die „Agence
Havas“ erklärt die Gerüchte, es ſeien im Mini-
ſterium Differenzen wegen der Frage der Ver-
faſſungsreviſion ausgebrochen, für unbegründet.

Am Sonntag fanden wieder große De-
monſtrationen in Paris ſtatt. Da an
dieſem Tage vor einem Jahre die Beiſetzung
Gambetta's ſtattgefunden, begaben ſich zahlreiche
Perſonen nach dem Sterbehauſe und legten dort
Kränze nieder. Die Sozialiſten und Anarchiſten
ſuchten ihrerſeits die Gräber Blanqui's und der
Theilnehmer an dem Kommuneaufſtand auf.
Mehrere Reden wurden gehalten, in welchen der
Hoffnung auf Revanche und dem Haſſe gegen
die Bourgevoiſie Ausdruck gegeben ward. Außer-
dem wurde die Einweihung eines Denkmals zur
Erinnerung an die Kommunekämpfer angekündigt.
Zu Exceſſen kam es nicht.
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Schweiz. Jn den Berner Studenten-
kreiſen und auch in Zürich bereitet ſich eine Be
wegung gegen die ruſſiſchen Studentinnen vor,
die weder an der einen, noch an der anderen
Univerſitöt gern geſehen ſind.

Rußland. Der ruſſiſche Miniſter des Aus-
wärtigen von Giers wird dem Vernehmen nach
Montreux im Laufe dieſer Woche verlaſſen und
via Wien die Rückreiſe antreten.

Orient. Die bulgariſche National-
verſammlung in Sofia iſt am Sonntag vom
Fürſten Alexander mit einer Rede geſchloſſen,
welche der eifrigen Thätigkeit der Deputirten
Anerkennung zollt, die betreffs der Verfaſſungs-
änderung gefaßten Beſchlüſſe hervorhebt und die
Hoffnung ausſpricht, daß mit der unmittelbar
bevorſtehenden Ankunft des neuen Kriegsminiſters
auch die Militärfrage ihre Erledigung finden
würde. Der Fürſt ſprach die Zuverſicht aus,
daß die Deputirten auch nach der Rückkehr in
die Heimath fortfahren würden mitzuwirken an
den Arbeiten zur Erhaltung der Ordnung und
zur Förderung des Wohles des Landes.

Parlamentariſche Nachrichten.
Heute Dienſtag, nimmt nach den Weih-

nachtsferien das preußiſche Abgeordneten-
haus mit der Fortſetzung der Etatsbe-
rathung ſeine Arbeiten wieder auf, der ſchon
am Mittwoch eine Sitzung im großen Stile,
die Berathung des vielgenannten Antrages
Reichensperger Windthorſt auf Wiedereinfügung
der kirchenpolitiſchen Artikel in die preußiſche
Verfaſſung folgt. Daß vei dieſer Gelegenheit
auch die Romreiſe des Kronprinzen zur Sprache
kommen wird, liegt auf der Hand. Der kommende
Abſchnitt der laufenden Seſſion wird mit Rück-
ſicht auf die großen ſteuer- und finanzpolitiſchen
Vorlagen ein ganz beſonderes Intereſſe erwecken,
da die Geſetzentwürfe theilweiſe in enger Ver-
bindung mit neuen indirecten Reichsſteuern
ſtehen. Daß die Arbeiten des Landtages ſchnell
beendet werden, oder doch, bevor der Reichstag
zuſammentritt, iſt wenig zu glauben. Allem
Anſchein nach haben wir in Reichstag und
Landtag eine der ſchwierigſten und längſten
Seſſion in Ausſiht.

Aus Stadt, Rreis, Provinz und Amgegend-

Merſeburg, den 8. Januar 1884.
-t. Eine zahlreiche Menſchenmenge bewegte

ſich geſtern Abend in der Damm und den nahe-
gelegenen Straßen um der angekündigten Nacht-
übung der freiwilligen Feuerwehr bei-
zuwohnen, bei welcher 2 Gebäude in der erſt
genannten Straße abgebrochen werden ſollten
doch vergeblich war das Warten, die Feuerwehr
erſchien nicht. Durch die am Morgen desſelben
Tages bei dem Scheunenbrand durchgemachten
Strapazen überanſtrengt, hatte man ſich ver-
anlaßt geſehen, eingedenk des WVortes „allzuviel
iſt ungeſund“ die angeſetzte Uebung auf ſpätere
Zeiten zu verſchieben.

i. Die Zeit der Maskenbälle iſt in
nicht mehr allzulanger Ferne. Den Reigen er-
öffnet ſoviel uns bis jetzt bekannt am 27. Januar
in der Kaiſer Halle der „Bürgerſchützen-
geſang-Verein“, ihm folgt am 3. Februar
der Geſang Verein „Lyra“ und am 10. des
ſelben Monats wird endlich auch der „Dilet-
tanten-Verein“ in den Räumen des „Tivoli“
einen Maskenball abhalten.

t Nach einer Beſtimmung des Miniſters
des Jnnern, vom 1. Dezember v. J., ſind be-
ſondere Steckbriefsanzeiger nicht mehr
herzuſtellen. Sämmtliche Steckbriefe ſowie alle
ſonſtigen auf polizeiliche Angelegenheiten bezüg-
lichen Bekanntmachungen der Gerichte, der
Staatsanwaltſchaften und der Polizeibehörden
ſind an der Spitze des öffentlichen Anzeigers
des „Amtsblatts“ unter der Ueberſchrift „Polizei-
liche Angelegenheiten“ hintereinander, nach Maß
gabe der über die Herſtellung dieſes Blattes
beſtehenden Beſtimmungen abzudrucken. Den
Mitgliedern der LandGensdarmerie ſind künftig
neben dem Amtsblatt nur diejenigen Bogentheile
des öffentlichen Anzeigers unentgeltlich zu liefern,
welche die „Polizeilichen Angelegenheiten“ ent-
halten.

Die „H. Z.“ läßt ſich von hier ſchreiben:
Mit einem der letzten Winterſtürme langten plötz-

lich fünf Schwäne auf dein Dorfteich bei Zweimen,
im Kreiſe Merſeburg gelegen, an. Kein Menſch
wußte, woher ſie kamen.

ſchmecken.

und im „Kreisblatt.“ Dem nachweislichen Be-
ſitzer ſollte geſtattet ſein, gegen Erlegung der

Nun erFutterkoſten die Schwäne abzuholen.
gab ſich bald der ſchwierige Fall, daß ſowohl
der Verſchönerungs-Verein von Mer-
ſeburg die Schwäne als ſein Eigenthum recog-
noscirte und dieſelben heute bereits abgehol
hat, in der Annahme, daß ſie von den bekannten
Gotthardsteich ſtammten, während auch der
Magiſtrat von Bad Kiſſingen, welcher
durch das Jnſerat in der „Halliſchen Zeitung“
aufmerkſam geworden war verſichert, der
rechtmäßige Beſitzer der 5 entflohenen Schwäne
zu ſein. Wer hat nun Recht? Da die
Segler der Lüfte und ſtillen Befahrer unſerer
Teiche bis zu ihrem Schwanengeſang als
„ſtumm“ hinreichend bekannt ſind, dieſelben auch
die eigenthümliche Anhänglichkeit an die Heimath
gleich den Brieftauben nicht beſitzen, ſo werden
ſie ſelbſt nicht im Stande ſein, Auskunft über
ihre Heimath zu geben!

Nach einem Urtheile des Reichsgerichts
iſt das Kartenſpiel Tippen“ als Hazard-
ſpiel anzuſehen und als ſolches verboten
da es in der Regel gerade mit dieſem Spiel
nicht genau genommen zu werden pflegt, ſo
mögen die Herren Gaſtwirthe darauf aufmerk-
ſam gemacht werden, weil ſie, wenn ſie dieſes

Sie wurden einge
fangen und ließen ſich bald nach ihrer unge-
wohnten Reiſe in hohen Lüften und im Wind
ſturm den Hafer im Stall des Gaſtwirths wohl

Der Amtsbsvorſteher erſtattete eine
bezügliche Anzeige in der „Halliſchen Zeitung“

h

Spiel in ihren Localen dulden, zur Verantwort
ung gezogen werden können.

Eine intereſſante Beobachtung iſt in
letzterer Zeit von Fleiſchbeſchauern gemacht
worden und wird auch in weiteren Kreiſen leb
haft beſprochen. Man hat nämlich die Wahr-
nehmung gemacht, das ſtark trichinöſes Fleiſch,
nachdem es längere Zeit in Spiritus gelegen
hat, völlig trichinen frei wurde, ſo daß unter
einem Mikroſkop mit ſiebzigfacher Vergrößerung
abſolut nichts von Trichinen zu bemerken war.
Dieſes Verſchwinden der Trichinen ſtellt ſich
ſchon nach kurzer Zeit ein, nachdem das Fleiſch
in Spiritus gelegt worden iſt, und auch das ſtärkſt
inficirte hat nach dreitägigem Liegen in Spiritus
keine Spur von Trichinen aufzuweiſen. Da
dieſe Entdeckung möglicher Weiſe von großer
Wichtigkeit werden kann, ſo ſollen noch fortge
ſetzt Unterſuchungen hierüber ſtattfinden.

Ff Der Marktpreis der Ferken variierte
in der Woche vom 30. Dezember 83 bis 5. Januar
1884 zwiſchen 7,50--12 Mark pro Stück.

Weißenfels, 7. Jan. Geſtern Abend in
der elften Stunde entſpann ſich unter den männ
lichen vom „Bade“ kommenden Tanzgäſten, Mi-
litär und Civil, eine ziemlich blutige Schlägerei,
bei der letzteres in der Uebermacht die ärgſten
Brutalitäten gegen erſteres verübte.

Lützen, 9. Januar. Die Anfangs nur
gerüchtweiſe hier aufgetauchte Nachricht, daß
unſer altes hiſtoriſches Schloß durch Kauf in
fremde Hände übergegangen ſei, hat ſich leider
als Thatſache beſtätigt. Ein Leipziger Großin
duſtrieller hat das Schloß nebſt Areal den Herz
berger'ſchen Erben abgekanft und wird es der
neue Beſitzer aller Wahrſcheinlichkeit noch zu
induſtriellen Zwecken benutzen, reſp. umbauen
laſſen. Es iſt dieſer Umſtand um ſo bedauer-
licher, als die königliche Regierung die anfänglich
geforderte Kaufſumme von 36000 Mk. aus hie
ſigem Sparkaſſenreſervefond zu entnehmen bewil-
ligte, damit dieſes altehrwürdige Baudenkmal
Eigenthum der Stadt werde und ſeinem hiſtoriſchen
Charakter entſprechend erhalten bleibe. Das
Schloß, welches einen beſonders gut erhaltenen
hohen Thurm hat, iſt bekanntlich im 13. Jahr-
hundert erbaut, vielfach reſtaurirt und im 16.
Jahrhundert umgebaut worden, und war lange
Zeit hindurch die zweite Biſchofsſitz des Hochſtifts

Merſeburg. Es liegt unmittelbar in der Stadt
wird von einem über vier preuß. Morgen großen,
parkähnlichen Garten umgeben und hätte das
Grundſtück eine vielſeitige und vortheilhafte Very9
wendung für ſtädtiſche Zwecke finden können.

Gröbitz, 4. Jan. Die Maul und Klauen-
ſeuche iſt außer unter dem Rindvieh des Ritter
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Wohnung eintraf.

guts auch noch unter den Rindviehbeſtänden
zweier anderer Gehöfte ausgebrochen. Auf dem
Rittergute hat die Seuche bis jetzt einen günſtigen

gehabt.
Fterfeld, 5. Jan. Geſtern wurde der

Arbeit Friedrich Groſch von hier im hieſigen
Hain e erhängt aufgefunden.

Luckenau, 5. Jan. Wie verlautet, liegt
nunmehr das Project betreffend den Um und
Erweiterungsbau des Empfangsgebäudes unſeres
Bahnhofes fertig vor.

Droyßig, 5. Jan. Für unſeren Amts-
bezirk iſt dem Vernehmen nach der Steinbr uchs-
veſitzer Herr Adolph Lehmann hierſelbſt als ſtell
vertretender Amtsvorſteher in Ausſicht genommen.

Sondershauſen. Der Oberkellner in
einem hieſigen Hotel hat am Neujahrsmorgen
einen bedauerlichen Unfall erlitten. Eine am
Ofen erwärmte Flaſche mit Selterswaſſer zer
ſprang ihm in der Hand, ein Glasſplitter traf
das eine Auge und verletzte daſſelbe ſehr ſchwer.
Obwohl die Verwundung wenig ſchmerzhaft ge
weſen iſt, ſoll kaum Hoffnung auf Erhaltung
des Auges vorhanden ſein.

Schönebeck, 3. Januar. Geſtern iſt hier
die Verpflegungsſtation für arme Reiſende eröffnet.
Der Kreisausſchuß hat vorläufig bis zum 1. April
die entſprechenden Mittel bewilligt. Am Viitt-
woch Abend um 9 Uhr wurde der Fleiſchermeiſter
Bethge von hier, der ſich auf der Rückkehr vom
Amte Döben befand, in der Kaiſerſtraße von
einem jungen Manne überfallen und mit Meſſer-
ſtichen und Schlägen auf den Kopf, angeblich
mit einem Bierſeidel, derartig traktirt, daß er
von Blutverluſt ermattet, halb todt in ſeiner

Dieſes Attentat ſcheint ein
Racheakt geweſen zu ſein, da eine Beraubung
irgend welcher Art nicht ſtattgefunden hat.

Buckau, 3 Januar. Der Kaufmann
Aſchenbach, welcher eine längere Freiheits-
ſtrafe im Gefängniſſe zu Stendal verbüßt, war
am 2. d. M. nach hier transportirt worden, um
vor dem hieſigen Amtsgerichte einen Termin
wahrzunehmen. Nach beendetem Termin hat
Aſchenbach ſeinen Transporteur in ſeine hieſige
Wohnung geführt und iſt demſelben von hier
aus entſprungen. A. iſt ein äußerſt gemeingefähr-
liches Jndividuum und war früher Anführer der
ſog. ſchwarzen Bande. Seine baldige Ergreifung
iſt im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
dringend wünſchenswerth. A. iſt von langer,
hagerer Figur, in hohem Grade kurzſichtig und
trägt eine Brille. Er hatte ſich im Gefängniß
einen Vollbart wachſen laſſen, den er ſich aber
möglicher Weiſe nach ſeiner Flucht hat wieder
abnehmen laſſen. Die beim Kohlenhändler
Klein hierſelbſt in Dienſt ſtehende Dienſtmagd
Anna Jſecke, 17 Jahre alt, iſt geſtern gegen
Abend verſchwunden. Sie iſt zuletzt geſehen
worden, wie ſie mit 2 Waſſereimern nach der
Elbe zu gegangen iſt und dann hört jede Spur
auf. Vermuthlich iſt das Mädchen beim Waſſer
ſchöpfen in die Elbe gefallen und ertrunken.
Jm Jahre 1883 ſind in hieſiger Stadt 3067
Schweine geſchlachtet. Bei der Unterſuchung
derſelben waren vier Fleiſchbeſchauer thätig und
zwei Schweine wurden als finnig befunden. Tri-
chinös war keins.

Rieſa. Hier wurde ein Schaffner ver-
haftet, welcher ſeit Jahren ſich betrügeriſcher
Manipulationen gegen die Bahnverwaltung
ſchuldig gemacht hat. Der untreue Beamte
führte die Betrügereien derart aus, daß er die
Tagesbillets derjenigen Perſonen, die mit ihm
hin und auch dieſelbe Strecke wieder zurück
ſfuhren, auf der Hintour nicht kupirte und auf
der Rücktour nicht an ſeinen Zugführer abgab,
vielmehr dieſelben, da ſie ja noch für die näch
ſten beiden Tage Giltigkeit hatten, an einem
dieſer Tage nochmals zu verwerthen ſuchte. Der
betreffende Schaffner iſt in Chemnitz ſtationirt,
noch unverheirathet und ſoll ein Vermögen von
ca. 30,000 M. beſitzen. Ohne Zweifel hat der
Mann mehrere Helfershelfer gehabt.

Eiſenach, 2. Januar. Jm Verlaufe von
kaum vier Tagen ſind hier zwei Poſtbeamte auf
dem Bahnhofe verunglückt; am 30. v. Mts.
hatte der Poſtſchaffner Becker aus Kaſſel am
hieſigen Bahnhofe während des Rangirens des
Zuges im Vahnpoſtwagen gearbeitet und erhielt
dabei einen Stoß, daß er umfiel, eine Quetſch-
ung und einen Rippenbruch erlitt und ins

Krankenhaus gebracht werden mußte; ferner hatte
in der Neujahrsnacht ein noch junger Poſtbe-
amter beim Ueberſchreiten des Bahnkörpers der
Thüringiſchen Eiſenbahn das Unglück, in ein
nicht überdecktes, offenes Aſchenloch zu ſtürzen
und ſich dadurch ſolche Verletzungen zuzuziehen,
daß auch ſeine Ueberführung ins Krankenhaus
nöthig wurde.

Altenburg, 2. Januar. Einen höchſt
tragiſchen Anfang hat dieſes Neujahr für ein
hieſiges Kaufmannshaus genommen. Ein bei
Herrn Kaufmann Stiehler als Lehrling thätiger
junger Mann wurde heute von ſeinem Prinzi-
pal wegen eines Vergehens zur Rede geſtellt,
worauf Erſterer auf ſeinen Lehrherrn einen
Revolverſchuß abfeuerte und drohte, auch deſſen
zwei Töchter zu erſchießen. Glücklicherweiſe
wurde Niemand verletzt. Der Gensdarm, der
infolge dieſes Auftrittes herbeigerufen wurde,
mußte ein Gleiches erfahren. Jedoch auch ihn
traf keine Kugel des jungen Attentäters. Nach-
dem nun der Lehrling ſo ein vierfaches Attentat
verübt hatte, flüchtete er in ſeine Kammer, die
ſelbe verſchliceßend. Alle Ermahnungen zu öffnen
ließ er unbeichtet, dagegen machte er einen Selbſt
mordverſuch, indem er ſich eine Kugel in den
Kopf ſchoß. Schwerverwundet ſollte er in das
Krankenhaus transportiert werden da er unter-
wegs jedoch ſeinen Verletzungen erlag, wurde der
Körper in die Leichenhalle geſchafft.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Jn der Edmond'ſchen Menage-

rie in Bolton (England) entſtand am 2. Jan.
Abends eine furchtbare Panik. Als der Löwen-
bändiger Delmonico in den Löwenkäfig eintreten
wollte, ſprang ein junger Löwe über ſeinen Kopf
hinweg mitten in den Zuſchauerraum, wo ſofort
das ganze Publikum, vom Schrecken erfaßt den
Ausgängen zudrängte. Der junge Löwe hatte
gleichfalls Angſt und lief wie toll herum, wodurch
die allgemeine Verwirrung noch geſteigert wurde.
Jn dem Löwenkäfige ſelbſt herrſchte die größte
Aufregung, alle Löwen brüllten entſetzlich und
die Löwin ſtand am Gitter des Käfigs, peitſchte
ihre Flanken mit dem Schweife und ſchien nichts
ſehnlicher zu wünſchen, als ſich auf die Menſchen-
menge ſtürzen zu können. Unglücklicherweiſe
kam ihr eine Frau, Namens Butterfield, auf
der Flucht vor dem jungen Löwen zu nahe; die
Löwin ſaßte ſie mit einer Tatze am Genick und
verſuchte es, ſie in den Käfig zu zerren. Die
Wärter kamen mit Eiſenſtangen und Miſtgabeln
herbei und hieben auf das Thier los, das jedoch
erſt nach geraumer Weile ſein Opfer fahren ließ.
Der Frau wurde ein Stück der Kopfhaut abge
riſſen und der Hals verletzt. Der junge Löwe
lief ſchließlich in ein leeres Faß und war froh,
als er ſich wieder im Käfig befand. Trotz des
furchtbaren Gedränges ſind keine ernſtlichen Un-
fälle weiter paſſirt und die Beſucher der Mena-
gerie kamen mit dem bloßen Schrecken und
einigen Quetſchungen davon.

Vermiſchtes.
Das Obſervatorium in Green-

wich giebt allen Londonern offiziell bekannt, was
dieſe leider ſelbſt ſchon wußten Daß die Sonne
nämlich in der letzten Woche in der Hauptſtadt
Englands gar nicht ſichtbar geweſen iſt. Jahres-
ſchluß und Jahresanfang war alſo ohne einen
einzigen Sonnenſtrahl.

Vor der Strafkammer des Groß-
her z. Landgerichts in Oldenburg wird
am 23. d. die bekannte Ochſenaffaire verhandelt
werden. Angeklagt ſind bekanntlich der Dichter
des Ochſenliedes, ehemaliger Schauſpieler Arnold
Schröder, der Verleger deſſelben Buchdruckerei-
beſitzer Littmann und der verantwortliche Redac-
teur der Oldenburger Zeitung, C. Heſſe, wegen
Beleidigung des Majors Steinmann. Der letztere
iſt übrigens nach Breslau verſetzt.

Lehrer: „Es giebt aber auch unſichtbare
Weſen Könnt Jhr mir ſolche nennen Alles
ſchweigt; endlich hebt nach einigen Beſinnen
der Junge eines Fleiſchers ſeine Hand. „Nun

„Die Trichinen.“
Kurz und bündig. Sohn: Papa, ich

möchte heut Abend ausgehen und ein Glas Bier
trinken! Vater: „So thu', was Du nicht
laſſen kannſt!“ Sohn: „Ja, Papa, ich habe

aber kein Geld!“ Vater: „So laß, was Du
nicht thun kannſt

NRechnungsabſchluß
des Porſchuß- Vereins zu Merſeburg, E. G.

pro Monat December 1883.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat November 19721 81
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 226964 78

Vorſchuß Zinſen 5267 6Vereinscapital von Mitgliedern 5043 90
Aufgenommene Darlehne 28927 29

Reſervefond 30Bank-Conto 7000Jncaſſo-Conto 3724 28Giro-Conto--Berlin 7179 20
Laufende Rechnung Berlin
Conto für Verſchiedene 219 17

Sa. 304077 49
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 227334 42
Zurückgezahlte Darlehne 36636 70
Gezahlte Zinſen 322 64Zurückgezahltes Vereinscapital 624
Verwaltungskoſten 939 89
Reſervefond
Bank-Conto

Jncaſſo-Conto 4358Giro-Conto-- Berlin 4134 80
Laufende Rechnung--Berlin

Conto für Verſchiedene 118 3
Sa. 274468 48

Mithin Beſtand 29609 1
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Ju ſt

Predigt-Anzeigen.
Stadtkire: Donnerſtag, früh 9 Uhr,

Gottesdienſt und nach demſelben Vertheilung des
Forberger'ſchen Legats an Arme. Herr Diac. Werther

Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 31. December 1883 bis 5. Januar 1884.
Eheſchließungen: der Metalldreher Chriſtian

Heinrich Kolbe, Halleſche Str. 8 mit Emilie Bertha Lößner,
Ohberaltenb. 5 der Mäkler Karl Heinrich Auguſt Grund,
Sand 23 mit Wilhelmine Emilie Kunth, Wagnerſtr. 7
der Metalldreher Wilhelm Hermann Witter, kl. Sixtiſtr. 16,
mit Amalie Anna Beyer Oberaltenb. 26 der Bahnarb.
Friedrich Auguſt Mitternacht mit Henriette Wilhelmine
Leonhardt, Clobigkauerſtr. 12; der Trompeter Friedrich
Guſtav Nicolaus, kl. Sirxtiſtr. 2; mit Thereſe Bertha
Dreſe Seitenbeutel 9; der Schriftſetzer Hermann Emil
Richard Spengler, in Frankfurt a. O. mit Friederike Emilie
Huth, gr. Ritterſtr. 25; der Handarb. Karl Otto Buchmann
in Pretzſch mit Friederike Auguſte Caroline Heil, Sand 22.

Geboren: ein unehel. S. dem Eeſchirrführer H.
F. Barthel eine T., gr. Sirxtiſtr. 8; dem Tiſchler F. Geyer
eine T, Unteraltenburg 47 dem Schuhmachermſtr. F. W.
Schneider ein S., Windberg 5 dem Steinſetzer R. Erbarth
eine T., gr. Sixtiſtr. 3; dem Schuhmachermſtr. F. W.
Große eine T., Brühl 12; dem Tiſchler R. Hayn eine T.,
Kirchſtr. 5 ein unehel. S. dem Büchſenmacher R. Keller
mann eine T., Vorwerk 13; zwei unehel. T. dem Maurer
E. Leonhardt ein S,, Sixtiberg 14.

Eeſtorben: die Rentiere Jda Wanckel, 61 J. 6 M.,
Lungenleiden, Hälterſtr. 9; des Eiſenbahnbeamten Kynaſt
Ehefrau Erneſtine geb. Richter ungefähr 36 J, Mutter-
krebs, Gotthardtsfir. 43; des Handelemann W. Nagel
Ehefranu Friederike geb. Zander, 75 J., Alterſchwäche, Saalſtr,
12 des verſt. Fabrikarb. F. Mühlheim Ehefrau Friederike
geb. Erbert, 76 J. 10 M.. Alterſchwäche, Brühl 5; des
Pferdehändler A. Strehl Ehefrau Emilie geb. Lindner, 57
J. 3 M., Waſſerſucht, Neumarkt 59 der Handarb. Adolph
Kublank, 66 J. 5 M., Alterſchwäche, Roſenthal 5; der
Schneidermſtr. Eduard Tinſchert, 32 J. 3 M., Lungen
ſchwindſucht, Mälzerſtr. 8.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Oeffentliche Danksagung.
Jahrelang von einem heftigen Hämorrhoidal-

Leiden geplagt, gegen welches ich vielfache Mittel
erfolglos angewandt hatte, kaufte ich vor einiger Zeit
in der Nicolaiapotheke zu Chemnitz eine
Schachtel R. Brandt'scher sSchweizerpillen
zu M. 1, wandte diese Pillen sofort an und verspürte
bald hernach eine merkliche Linderung. Cegen-
wärtig ben ich von meinem schweren Leiden voll
ständig geheilt und beſinde mich so wohl, wie
seit langen Jahren nicht.

Herrn Apotheker R. Brandt spreche ich hiermit
dankerfüllt meine Anerkennung aus, für die Erfindung
eines trefflichen Heilmittels, welches der kranken
Menschheit o wesentliche Dienste leistet, Meerane,
den 15. August 1883. Ferdinand Poerl. Erhältlich
sind die Schweizerpillen in den Ipotheken.

Man achte beim Ankauf genau darauf, dass jede
Schachtel als Etiquett ein weises Kreuz in rothem
Felde und den Namenszug Rich. Brandt trägt.



Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Höllegster Provisonshe rechnen zum

Kn- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſe
Biünlöswung, ſämmtlicher zahlbarer Zins und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie

Zinsbogen,

Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder e. 2e.

zur cher Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

nbüchern, Geldſorten und Wechſeln,

Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,

Kierjeburger
Landwehr-Perein.
Die 1. diesjährige QuartalVer

ſammlung findet
Sonntag, den 13. d. Mts.

Nachmittags Uhr
in der Vunkenburg ſtatt.

Nichterſcheinende werden auf 8 11
des VereinsStatuts aufmerkſam ge
macht.

Das Directorium.
Verſammlung

des kirchlichen Vereins der
Altenburg

am Donnerſtag, den 10. Januar
in der Kaiſerhalle, Abends 8 Uhr.

Erledigung der Tagesordnung der
vorigen Verſammlung.

Der Vorstand
Laiver-Ialle,
Donnerſtag, d. 10. Januar,

Abonnementeonceſt

Anfang S Uhr. Entree für Nicht-
abonnenten 30 Pf.

Abonnements Billets ſind noch
inmeiner Wohnung, Johannisſtr. 7,

u haben. Krumbholz,Stadtmuſipir.

Schnuren Corsetts,
Uhrfeder- Corsetts,
Tournuren,

empfiehlt Anna Rrampf,
Ritterſtraße.

S Looſe
zu der großen Gold und
Silber-Lotterie des unter
dem Protectorate Jhrer K. K.
Hoheiten des Kronprinzen und
der Frau Kronprinzeſſin des
deutſchen Reichs und von
Preußen ſtehenden V er-
eins für Kinder-
heilstätten an den
Deutſchen Seeküſten.

Ziehung
am 15. Januar 1884

und folgende Tage.
Hauptgewinn Mk. 50,000
überhaupt 9434 Gewinne im

Werthe von II.
350000.

Looſe à I Mark K.
ſind nur noch bis 13. d. Mts.
Abends zu haben in der

Expedition des Kreisblatt.
Köln. u. Ulm. Domb. Looſe à 3 M.
in Partien mit Rabatt empfiehlt Gen.

Aufnahme neuer Mitglieder.

Landwirthſchaftl. Verein
Merſeburg und Umgegend.

Sonntag, den 13. Januar, Nachm. 3 Uhr, Verſammlung
in der Kaiſer Wilhelmns-Halle. Vorleſung des Protokolls.

Referate über: die Verſammlung
des CentralVereins, Jahresbericht, Wetterbeobachtungsſtation c.

Vortrag des Herrn Thierarzt König über Tubereuloſe.

Fragekaſten. Der Vorſtand.
Auf die von uns bezogenen Looſe zur

III. Berliner Kunſtgewerbe-Lotterie des
Architekten- Vereins iſt ein Gewinn nicht
gefallen. Die Gewinnliſte kann eingeſehen werden
in der Exped. des Kreisblattes.

Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich in dem bisher von der Verkaufs-
ſtelle der Kaiſerl. Tabaksmanufaetur innegehabten Locale ein

Cigarren- c Tabhak-eſchäft
eröffnete und empfehle mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten
Publikums unter Zuſicherung reellſter Bedienung.

Perſeburg, den 1. Januar 1881.

Carl ennmnéckee,
Bahnhofsſtraße Nr. 1.

riedrichshaller
natirliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts an COhlo-
riden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild eröffnendes und

kräftig auflösendes Heilmiättel empfohblen, verdient namentlich bei
G längerem Gebrauch den Vorzug. Besonders bewährt bei:

Verſtopfung, Trägheit der Verdauunng, Verſchleimung, Hämor-
rhoiden, eagen- und Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, Ver-
ſtimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen ze-

Friedrichshall bei Hildburghauſen. BRrunnen- Direktion

Jaw-Uptniht in Schütrenhause.

Den vielen Nachfragen zu genügen bin ich geſonnen für die geehrten
Bewohner Merſeburgs und Umgegend einen TanzCurſus im hieſigen Schützen
hauſe zu eröffnen. Der Curſus beginnt Mictwoch, den 9 d. Mts.,
präcis 7 Uhr Abends. Gefällige Anmeldungen von Damen und
Herren jeden Alters erbittet A d. Fröbe, Tanzlehrer.

NB. Privat- Unterricht zu jeder Zeit. (Honorar mäßig.)

Der

Gesang- Verein

beabſichtigt

Sonntag den 3. Febr. 1884
von Abends 7 Uhr ab in den feſtlich geſchmückten Räumen des

Tivoli einen

an be labzuhalten, woran auch Nichtmitglieder theilnehmen können.

haus Festf-Comiete.

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso
grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich
nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu-
stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vol-
len Namen des Fabrikanten und Kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch

vertrieb A. Fuhse, Mühlheim (Ruhr).
ausgelegte Firmen-Schilder.

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

I Bergmann's
Theerſchwefel- Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter
Friſt, eine reine blendendweiße Haut.
Vorräthig à Stück 50 Pf. in den Apotheken

Holthardtsſtr. 8
ſind noch Wohnungen zu vermiethen,
und 1. April zu beziehen.

Naumburger- Straße (im preußiſchen
Adler), iſt eine möblirte Stube
mit Kammer für einen oder zwei
Herren ſofort zu vermiethen.

Zwei Familienlogis nedſt Zu-
behör zu vermiethen.

Oberbreiteſtraße 22.

V
Arbeitsbücher
Arbeitskarten

ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatt“.

FamilienNachrichten.

Die Verlobung unserer Tochter
Helene mit dem Kaufmann Herrn
Paul Barth beehren wir uns
hierdurch ergebenst anzugeigen.

Aug. Pfeil Prau.
Helene Pfoil

Paul Barth
Verlobte.

Todes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten

theilen wir tiefbetrübt mit, daß am
Montag, den 7. Januar Abends
6 Uhr ein ſanfter Tod unſere gute
Eläse im Alter von 9 Jahren von
uns genommen hat.

Die Beerdigung findet morgen,
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

G. Rettelbusch Frau.
Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner
lieben Mutter, verwittwete Mühl-
heim, früher verwittwet geweſene
Dreſſel, treibt es mich, für die vielen
Beweiſe der Liebe und Wohlthat den
hohen Herrſchaften in Meirſeburg, die
der Entſchlaſenen während der Zeit
ihres Krankenlagers ſo gern gedachten,
Jhnen allen herzlich zu danken. Be
ſonders dem Herrn Paſtor Heinecken
für die am Grabe aus dem Herzen
geſprochenen Worte des Troſtes. Auch

ewigten mit Kränzen und Blumen
ſchmückten und ſomit das Begräbniß
verherrlichten, und noch Denen, die
die Verſtorbene zur ſtillen Grabesruhe
begleiteten, Jhnen allen ſage ich öffent
lich meinen aufrichtigſten Dank.

Frankleben, den 6. Januar 1884.
Carl Dressel,

Landbriefträger.

Hierzu eine Veilage.
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Merseburg, im Januar 1884. l

allen Denen, die den Sarg der Ver
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Eine Brautfahrt.
Erzählung von Haus Wald

(25. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ach ſchweigen Sie nur ſtill“, rief er

während ſein Geſicht ſich röthete. „Jch wär,
für jede Dame ſo eingetreten, wie für Sie
Wenn Sie mich alſo nicht ärgern wollen ſe
ſchweigen Sie davon. Aber die Suppe

„Die eſſen Sie, wenn ich Sie recht, recht
ſehr bitte. Nicht wahr, Herr Weidner Sie
lachte ſo ſchelmiſch und herzlich, daß er einſtimmte
und meinte:

„So bringen Sie ſie denn. Eine Bedin-
gung mache ich aber, Sie leiſten mir bis zum
Abend Geſellſchaft. Dieſe Einſamkeit iſt ſchreck-
lich für mich.“

Sie nickte nur, eilte hinaus und kehrte
gleich darauf mit dem zierlichen Geſchirr zurück.
Es koſtete aber doch noch einiges Zureden, bis
der Kranke mit einem verzweifelten Entſchluß
den Löffel ergriff und haſtig zu eſſen begann,
während ſeine Geſellſchafterin heiter weiter
plauderte. Die Mahlzeit war faſt beendet, als der
Klang einer Glocke ertönte. Die Frau eilte
hinaus und kehrte gleich darauf mit einem
älteren, freundlichen Herrn, dem Arzte, zurück.

Er grüßte und rief dann lachend, auf den
geleerten Teller deutend:

„So iſt es Jhnen doch gelungen, Frau
Pauline, den Trotzkopf zu bändigen Nun ver-
dient hat er es freilich nicht, aber ich will ein-
mal Gnade für Recht ergehen laſſen,“ ſetzte er
nach einem prüfenden Blick auf den Kranken
hinzu, „Sie mögen jetzt täglich ein Glas Wein
trinken.“

n lachte der junge Mann.
„Wollen Sie ſich wohl ruhig verhalten,“

ſchalt der Arzt, „oder ich nehme meine Erlaub-
niß zurück.“ Auf einen bittenden Blick der
jungen Fran ſetzte er jedoch begütigend hinzu:

„Jch muß Jhnen dringend Ruhe empfehlen:
je weniger Sie ſich aufrezen, um ſo eher werde
ich Jhnen geſtatten, das Zimmer zu verlaſſen.“

„Wann, Herr Doctor, wann?“ rief der
Patient, indem er ſich bemühte, in der gewöhn-
lichen Tonart zu ſprechen.

Nun, wenn Sie gewiſſenhaft allen Anweiſ-
ungen, die ich Jhrer liebenswürdigen Pflegerin
ertheilen werde, nachkommen zu wollen ver-
Pen ſo mögen Sie, bei gleich günſtigem

etter übermorgen eine Spazierfahrt unter-
nehmen. Das Weitere wollen wir dann ſchon
ſehen.“ Er nickte, bot ſeinem Kranken die
und entfernte ſich dann, von der jungen Frau
begleitet.

„Sie haben einen ſchweren Stand mit dem
Trotzkopf, ich glaube es Jhnen,“ meinte er auf
dem Corridor, „aber gedulden Sie ſich, die Zeit
der Plage iſt bald vorüber, und dann kommen
beſſere Zeiten.“

Die junge Frau lächelte.
„Es iſt nicht ſo ſchlimm, als Sie meinen,

Herr Doctor; zwar zeigt er ſich manchmal etwas
unruhig, aber zuletzt thut er doch alles, um was
ich ihn bitte.“

„Es dürfte auch ſchwer ſein, Jhren Bitten
zu widerſtehen,“ ſcherzte er. Dann verabſchiedete
er ſich und eilte die Treppe hinab.

a Pauline kehrte in das Zimmer zu dem
Kranken zurück, um ihm, ſeinem Wunſche gemäß,
Geſellſchaft zu leiſten und ihrem fröhlichen Ge-
plauder gelang es bald, auch den jungen Mann
heiterer zu ſtimmen, ſo daß er zuletzt wie ein Kind
ſich auf die Ausfahrt freute.

Wie kamen Frau Pauline, Georg Werners
ehemalige „Wirthſchafterin“, und Franz Weidner,
Hedwig's Bruder, hier in der Reſidenz zu-
ſammen Der Zufall hatte eine wunderbare
Rolle geſpielt. Pauline war nach ihrem
Fortgange von

der Reſidenz gezogen hier lebte ſie ruhig und
ſtill vor ſich hin. Ein kleines, eigenes Vermögen
und eine Unterſtützung Georg's, die ſie in Folge
ſeiner dringenden Bitten angenommen, genügten
ihr ein wenn auch beſcheidenes, ſo doch ſorgloſesLeben zu ſichern. Eines Abends kehrte ſe in

ſpäter Stunde von einem Spaziergange zurück.
Sie war nur einige hundert Schritte von ihrer
Wohnung entfernt, als ihr einige freche Patrone
ihre Begleitung aufdrängen wollten. Sie war
allein in der ſtillen Straße, Niemand war zu
ſehen, gleichwohl aber ſtieß ſie laute Hilferufe
aus und eilte vorwärts. Die Männer hatten
ſie eingeholt, als im letzten Moment ein junger
Mann, Franz Weidner war es, aus einer Neben-
ſtraße hervorſtürzte und dem einen der beiden
Geſellen einen Hieb mit ſeinem Stock verſetzte,
daß er taumelte. Bevor er ſich gegen den Zweiten
wenden konnte, riß dieſer ein Meſſer aus der
Taſche. Franz hob den Arm ſchnell, im gleichen
Augenblick ſtieß jener aber auch zu. Der Wunde
in der Bruſt entquoll ein Blutſtrom, Franz ſank
zuſammen. Die beiden Kerle entflohen. Frau
Pauline pochte in ihrer Angſt an die Parterre-
läden der Häuſer und endlich erſchienen Menſchen
und auch einige Polizeibeamte. Man berath-
ſchlagte, was mit dem bewußtloſen jungen Mann
geſchehen ſolle; die Beamten ordneten den Trans
port nach einem Lazareth an, als Pauline ihre
eigene, in der Nähe belegene Wohnung zur Ver-
fügung ſtellte. Man brach dorthin auf, ein Arzt
wurde gerufen, der eine wenn auch nicht lebens-
gefährliche, ſo doch ſchwere Verletzung konſtatirte,
die eine große Ruhe und längere Kur erfordere.
Pauline bat dringend, den jungen Mann in ihrer
Wohnung zu laſſen, und ſo willfahrte man denn
ihren Bitten. Ein Wärter wurde noch beſtellt,
der erſt ſein Amt aufgab, als Franz im Stande
war, das Bett zu verlaſſen. Von da ab über-

rner, wie früher erwähnt, nach nahm Frau Pauline die Pflege allein.



Als der junge Mann zum Bewußtſein nach
einigen Tagen zurückgekehrt war, hatte es großer
Mühe bedurft, ihn zu beruhigen und von dem
Vorgefallenen zu verſtändigen. Er war erſt kurz
zuvor von einer Anderen Univerſität nach der
Reſidenz übergeſiedelt und wohnte noch im
Hotel. Seine ſämmtlichen Effekten wurden daher
in die neue Wohnung geſchafft. Pauline hatte
aus den Papieren wohl ſeinen Namen erſehen,
hatte aber keine Ahnung davon, daß Weidner
aus Seefeld ſei. Sie hatte wiederholt, als ſein
Zuſtand dies erlaubte, gefragt, ob er nicht An-
gehörige habe, denen der Unglücksfall mitzutheilen
ſei; er hatte bei der erſten Frage zuſtimmend
genickt, die zweite aber verneint. Seine treue
Pflegerin mußte ſich ſomit gedulden, bis er voll-
kommen wieder geneſen. Jn Seefeld erfuhr auf
dieſe Weiſe Niemand etwas von der That. Jn
den Zeitungen, welche über den Vorfall be-
richteten, war nur der Anfangsbuchſtabe nicht
der ganze Name genannt, und da Franz nie
ein eifriger Briefſchreiber geweſen, ſeine glückliche
Ankunft in der Reſidenz aber angezeigt hatte,
ſo fiel das Ausbleiben weiterer Nachricht nicht
auf. Als Franz ſo weit hergeſtellt war, daß er
den Tag über auf dem Sopha verweilen konnte,
geſtaltete ſich zwiſchen Frau Pauline und ihm
bald ein ſehr freundſchaftliches Verhältniß. Er
war eine unruhige Natur, und nur dem freund-
lichen Zureden Pauline's gelang es, ihn zu be
ſänftigen. Durch ihre kluge Art und Weiſe
hatte ſie aber einen ſo großen Einfluß über ihn
gewonnen, daß er ſie eindringlich bat, ihm ein
Zimmer ihrer Wohnung auch für ſpäter ab-
zutreten. Sie war darauf eingegangen, da ſie
ihm ohnehin Dank ſchuldete und ihn ſeinen
ganzen Weſen nach hochſchätzte. Die Launen,
die ſich ab und zu einſtellten, ſchrieb ſie der
Krankheit zur Laſt, und ſeine Unruhe beſänftigten
ihre freundlichen Worte ſchnell.

Gehorſam war Franz allen Weiſungen des
Arztes gefolgt, und ſo geſtattete ihm denn dieſer
die in Ausſicht geſtellte Fahrt. Es ſtellte ſich
aber eine neue Schwierigkeit heraus, an die doch

n'emand gedacht. Der Doctor hatte eine Be
gleitung im Wagen empfohlen, und Frau Pauline
beeilte ſich, den Krankenwärter vorzuſchlagen.
Davon wollte aber Franz Weidner durchaus
nichts wiſſen, er bat, er verlangte ſtürmiſch ſeine
Pflegerin ſolle ihn begleiten. Sie weigerte ſich
entſchieden, und alle Worte des Rekonvalescenten
vermochten nicht, ſie von ihrem Vorſatz abzu-
bringen.

Der Vormittag des Tages, an welchem
Franz zum erſten Male wieder die freie Luft
in vollen Zügen athmen ſollte, war gekommen,
er war bereits angekleidet und in einiger Zeit
ſollte der Wagen erſcheinen. Der junge Mann
ging kräftigen Schrittes in dem Zimmer auf
und ab, und nur die Bläſſe des Geſichts deutete
noch einigermaßen auf das überwundene Kranken-
lager. Die Freude, nun endlich die engen vier
Wände verlaſſen zu können, hatte ihn wunder-
bar geſtärkt und Pauline blickte ihn faſt erſtaunt
an, als er ſo ſcheinbar in voller Kraft und
Friſche vor ihr ſtand.

„Gott ſei Dank, daß Sie wieder ſoweit her-
geſtellt ſind!“ rief ſie freudig.

Nun, und wem verdanke ich das mehr als
Jhnen und Jhrer treuen Pflege?“ erwiderte er
herzlich.

„Jch that nur meine Pflicht,“ antwortete ſie
beſcheiden, „und Sie wiſſen ja ſelbſt“

„Kein Wort mehr davon,“ unterbrach er ſie
eifrig. „Kein Wort mehr davon. Wenn Sie
mir je Dank ſchuldig waren, ſo bin ich es jetzt
Jhuen, wir ſind quitt. Nein, nein, ſprechen wir
nicht weiter davon,“ ſchloß er lachend, „es iſt ſo,
wie ich ſage. Aber nun zu meiner alten Bitte,

rau Pauline. Begleiten Sie mich auf der
pazierfahrt. Mir iſt als würde ich mich

gar nicht ſo recht freuen können über die lang
entbehrte Außenwelt, wenn ich Sie nicht ſähe.
Sie willigen endlich ein! Nicht

„Herr Weidner,“ wollte Pauline be-
ginnen.

(Fortſetzung folgt.)

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 9. Januar. Neue s: Rienzi, der letzte

der Tribunen. Große tragiſche Oper in 5 Acten von
Richard Wagner. Altes: Anfang /4 Uhr. Weih
nachtsvorſtellung zu ermäßigten Preiſen Sneewittchen
und die ſieben Zwerge. Anfang 7 Uhr. Kyritz
Pyritz. Poſſe mit Geſang in 3 Acten von H. Wilken
und O. Juſtinus Muſik von Guſtav Michaelis.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 7. Januar. 4 Preußiſche Conſols 102,25
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 270,00,
MainzLudwigshafener StammAetien 107,90. 42 U ar.
Goldrente 75,00. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 70 90.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 546,00 Oeſterr. Credit U tien
525,50. Tendenz feſteſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 7. Jan. Weizen (gelber) April-Mai 171,00JuniJuli 185,20 feſt. Roggen Jan 148,00. April

Ma 149,00. MaiJuni 149,25 feſt. Gerſte loco
25 205. Hafer. Jan. 127, Spiritne loeo
47,70. Jan. 48,70. April- Mat 49,50 feſter. Rüböl
ioco 66,00, Jan. 65,80. April-Mai 66,80 M.

Magdeburg, 7. Januar. Land Weizen 182-—-190 Mk.,
glatter engl. Weizen 170--177 Mk., Rauh Weizen
126-167 Mk. 148 158 Mk., Chevalier
Gerſte 172194 Mk., Land-Gerfte 152-165 Mk,,
Hafer 137 150 Mi. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,50--48,00 Mk.

Leipzig, 7. Januar. Spiritus loco 47,70 Geld, unver.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

I. T. g. T.Barometer Mill. 7 48,5 7655Therm. Celſius r 5,60
Reaumur 4.6 2,7Fahrenheit 41,0 37,7Rel. Feuchtigkeit 96,0 96,0Bewölkung 5 6Wind W WW. Stärke 7 6Therm. minimal 1,0. Niederſchläge 0,0 mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg
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